






























































































































































belle. Dekostopps und Aufstiegs-
dauer werden genau berechnet. 
In der Ausbildung sollte man aber 
trotzdem nicht auf die Tabellenbe-
nutzung verzichten. Es kann hilfreich 
sein, einige Nullzeiten parat zu ha-
ben. Hier hat sich folgende Faustfor-
mel bewährt: Man merkt sich, dass 
die Nullzeit auf 30 Meter circa 15 
Minuten beträgt (die Hälfte der Tie-
fe). Zehn Meter tiefer halbiert man 
den Wert, es ergibt sich dann eine 
Nullzeit von sieben Minuten auf 40 
Meter. Für zehn Meter höher ver-
doppelt man den Wert, dabei ergibt 
sich für 20 Meter eine Nullzeit von 
30 Minuten. Hierbei liegt man auf 
der sicheren Seite und kann seinen 
Tauchgang zumindest abschätzen, 
falls der Computer einen einmal im 
Stich lassen sollte.

Man darf sich nicht blind auf sei-
nen elektronischen Freund am Arm-
gelenk verlassen. Gedanklich muss 
man während des Tauchgangs die 
Werte immer auf ihre „Sinnhaftig-
keit“ hin überprüfen. Dies funktio-
niert natürlich durch entsprechende 
Tauchpraxis am besten. Man sollte 
nicht nur den eigenen Tauchcom-
puter verstehen, sondern auch 
den des Partners in seinen wich-
tigsten Funktionen kennen. Diese 
Zeit sollte man sich vor dem Tau-
chen nehmen.

Welcher Typ soll es sein?
Beim Neukauf stellt sich die Fra-

ge nach dem Typ von Computer, 
den man sich zulegen soll: Luftin-
tegriert, nitroxtauglich, Deko- oder 
Nullzeitrechner. Da heute auf fast 

jeder Basis im Ausland Nitroxtau-
chen angeboten wird, ist es ratsam, 
sich einen nitroxtauglichen Rech-
ner anzuschaffen. Reine Nullzeit-
rechner gibt es unter den neueren 
Modellen ohnehin immer seltener. 
Im Preis macht sich die Sache erst 
bei der Luftintegration deutlich be-
merkbar. Legt der Taucher Wert auf 
diese Funktion, sollte er sich auf je-
den Fall über den Begriff der Rest-
luftzeit genau informieren. Allein 
die verschiedenen Begriffe (Air 
Time Remain, Remaining Bottom 
Time, Remain Air Time) deuten 
schon darauf hin, dass jeder Her-
steller darunter etwas anderes ver-
steht. Es sollten alle Aufstiegszeiten 
und alle notwendigen Deko- oder 
Sicherheitsstopps bei der Restluft-

zeit-Anzeige eingerechnet sein. Es 
empfiehlt sich, die Anleitung genau 
zu studieren, um die Rechenweise 
des Computers zu verstehen. Auch 
im Urlaub sollte man sie am besten 
immer dabei haben. So kann man 
bei Unsicherheiten einfach nach-
schauen.

Im Doppel mit dem Buddy
Immer verbreiteter wird die 

Möglichkeit, den Tauchcomputer 
in einen „Gauge-Modus“ zu schal-
ten. Hierbei wird er zu einem di-
gitalen Tiefenmesser. Dies ist bei 
Apnoe- und Tech-Tauchern eine 
willkommene Funktion. Auch die 

in den letzten Jahren immer wie-
der empfohlene Reduzierung der 
Aufstiegsgeschwindigkeit auf sechs 
Meter pro Minute auf den letzten 
zehn Metern bis zur Oberfläche ist 
jetzt bei einigen Modellen umge-
setzt worden.

Im Buddy-Team ist es sinnvoll, 
mit Computern gleichen Typs zu 
tauchen, sonst kann es zu Abwei-
chungen der Null- oder Dekozeiten 
im Team  kommen. Erfreulich ist, 
dass bei aktuellen Computern und 
gleichen Tauchprofilen – selbst 
trotz verschiedener Dekompres-
sions-Modelle – sich die Abwei-
chungen in der Berechnung deut-
lich reduziert haben. Teilweise sind 
die Werte für Nullzeit und Deko-
stopps unterschiedlicher Hersteller 
sogar während eines Tauchurlaubs 
mit zwei bis drei Tauchgängen pro 
Tag nahezu identisch.

Bei der Kaufentscheidung sollte 
auch die Wartungs- und Service-
freundlichkeit eine Rolle spielen. 
Ein kompetenter Händler vor Ort 
kann nicht schaden, auch wenn der 
Computer dort vielleicht ein wenig 
teurer ist. Die Möglichkeit eines 
Softwareupdates kann große Vor-
teile haben: Neben der Integrati-
on neuer Funktionen, können auch 
Fehler im Programmcode behoben 
werden. Rückrufaktionen sind dann 
nicht notwendig. Dass dies durch-

aus vorkommen kann, 
hat die Vergangenheit 
mehr als einmal bei 
unterschiedlichen 
Herstellern gezeigt.

Thorsten Meier

Die Geschichte von Aladin & Co.

Kein anderer Hersteller hat in den letzten 
20 Jahren so viele Generationen von 
Computern auf dem Markt etabliert 
wie der Hersteller Uwatec. Gerade die 
Aladin-Reihe hat die Tauchcomputer-
Szene geprägt. Seit den 80ern hat sich viel 
Innovatives getan.

Der Ur-Aladin entstand 
zu Beginn der Acht-
zigerjahre. Da er aus 
Aluminium gebaut war, 
wurde er auch liebevoll 

„Aluklotz“ genannt. Durch die Forschungen 
von Albert Bühlmann stand ein mathema-
tisches Modell zur Verfügung, um Dekom-
pressionstabellen zu berechnen. Schwie-
rigkeiten gab es anfangs bei der Eichung 
des Drucksensors im „Aluklotz“. Nach-
dem diese behoben waren, kam 1986 der 

erste Aladin als einfacher Nullzeitrechner mit 
einem Logbuchspeicher für nur fünf Tauch-
gänge auf den Markt. Der Erfolg des Rech-
ners war aber so groß, dass schon 1988 das 
Nachfolgemodell „Aladin Pro“ erschien. Bis 
heute wird der „Aladin Pro“ als Tauchcompu-
ter der zweiten Generation gern als Referenz-
modell genommen, um Entwicklungen und 
Fortschritte zu beschreiben. Der „Aladin Pro“ 
war ein vollwertiger Dekocomputer und hatte 
schon damals einen Piepser, um vor einem zu 
schnellen Aufstieg zu warnen. In der Dekom-
pression zeigte er die Gesamtaufstiegszeit 
und die Zeit auf der aktuellen Dekostufe an. 
Bis heute eine von vielen Sporttauchern favo-
risierte Darstellungsart im Display.

1994 erblickte der „Aladin 
Air-X“ das Licht der Welt. 
Dieser Computer der drit-
ten Generation besitzt nun 
eine integrierte Luftver-

brauchsberechnung. Das Sensationelle an 
diesem Modell war, dass der Flaschendruck 
über einen Sender an den Armrechner über-
tragen wurde. Neu war auch die Anzeige der 
„Remaining Bottom Time“ (RBT). Die verblei-
bende Restluftzeit gibt an, wie lange man auf 
der aktuellen Tiefe noch verbleiben kann, 
bevor der Aufstieg eingeleitet werden muss 
– ein weiterer Schritt in Richtung sicheres 
Tauchen. Das Dekompressionsmodell wurde 
erweitert und reagierte ab sofort bei Fehlver-
halten oder beim Tauchen in kalten Gewäs-
sern mit reduzierten Nullzeiten. Im weiteren 
Verlauf wurde der neue „Aladin Pro“ mit dem 
adaptiven Dekompressionsmodell (ZH-L8-
ADT) von seinem großen Bruder „Aladin 
Air-X“ ausgestattet. Es folgte die Integrati-
on der Nitroxtauglichkeit in die verschie-
denen Modelle. Die fortschreitende Entwick-
lung brachte die „Smart Serie“ mit nochmals 
erweitertem Funktionsumfang auf den Markt. 
Zur Dekompression konnten nun sechs 
verschiedene Sicherheitslevel eingestellt, 

über Infrarot eine Verbindung mit dem PC 
hergestellt und bis zu drei Sender genutzt 
werden. Dieses Dekompressionsmodell 
nannte sich „ZH-L8-ADT MB“ und sollte zur 
Reduzierung von Mikroblasen führen.
Der nächste Generationensprung ließ bis 
2006 auf sich warten. Bei Scubapro/Uwatec 
arbeitete ein Team von circa elf Mitarbei-
tern seit Ende 2004 unter der Leitung von 
Sergio Angelini an der Entwicklung der 
neuen Rechner-Generation. Die ersten 
Prototypen wurden Anfang 2006 getaucht. 
Das Ergebnis war der „Galileo Sol“, der als 
erster Tauchcomputer mit integrierter Puls-
messung auf den Markt kam (siehe Seite 
7). Es ist nicht unwahrscheinlich, dass der 
„Galileo Terra“ – die vereinfachte und preis-
günstigere Version des „Sol“ – zum Nach-
folger des Klassikers „Aladin Pro“ wird. Mit 
Spannung kann erwartet werden, wann aus 
dem Hause „Uwatec“ der erste Trimix-Com-
puter verfügbar sein wird. 

Thorsten Meier
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Vom Aluklotz zum modernen Computer

Einer tut es auch: Hauptsache 
man versteht, was der Computer 
einem anzeigt



Computer, die nicht über einen Schlauch, sondern über 
einen Sender den Flaschendruck ablesen, gab es schon vor 
dem D9. Aber dieses Modell war der erste Tauchcomputer 
in Form einer Armbanduhr, der auch luftintegriert arbeitet. 
Ein Digitalkompass ist ebenso in dem kleinen Gerät ent-
halten. Das Dekomodell, das im Inneren des D9 steckt, 
basiert auf einem RGBM-Algorythmus und berücksichtigt 
auch die Mikrogasblasenproblematik. Mit der Deep-Stop-
Funktion stehen dem Taucher zwei Optionen für Sicher-
heitsstopps zur Verfügung: Er kann zwischen aufeinander-
folgenden Stopps in größeren Tiefen und herkömmlichen 
Stopps nahe der Oberfläche wählen. Der D9 berechnet 
bis zu drei Gasgemische und erlaubt auch während eines 
Tauchgangs jederzeit die Umschaltung zwischen den Ge-
mischen. Will man sich den Armbandrechner über den 
Trocki schnallen, kann man auf die in der Lieferung ent-
haltene Verlängerung zurückgreifen.

Mit dem „Galileo Sol“ von „Uwatec“ erlebt die Entwicklung 
der Tauchcomputer einen Innovationssprung: Der „Galileo“ 
integriert als erster Computer den Pulsschlag des Tauchers 
in die Dekoberechnung. So berücksichtigt er die aktuelle 
Belastung des Tauchers und kann individuell auf ihn einge-
hen. Schon bei den Voreinstellungen setzt der „Galileo“ auf 
Individualität: Der Benutzer kann zwischen drei Display-
Versionen wählen. Der vorausschauende Multigasalgo-
rythmus erlaubt es, die unterschiedlichen Austauchzeiten 
bei verschiedenen Gasen abzulesen. Dieses Feature wird 
jedem ambitionierten Taucher, der Gaswechsel durchfüh-
ren will, entgegenkommen. Will man beim Tauchen navi-
gieren, kann man den im Computer eingebauten Kompass 
verwenden. Für das Briefing direkt nach dem Tauchgang 
ist im Logbuchmodus eine Grafik vom Tauchgang hinter-
legt. Über Infrarot sind Softwareupdates möglich. Aktuell 
ist für den „Galileo“ das Update der Version 1.4 verfügbar 
und wird kostenlos im Internet als Download angeboten. 

Die Datamask von Oceanic ist eine Besonderheit: 
Sie ist eine Tauchmaske mit integriertem Computer. 
Gerade für Fotografen, die für ihre Tätigkeiten jede 
freie Hand gebrauchen können, bietet sie enorme 

Vorteile. Ein Blick auf das eingebaute Display (rechts un-
ten im Sichtfeld der Maske) genügt, um die wichtigsten 
Daten sofort verfügbar zu haben. Die Datenübertragung 
vom Flaschendruck gewährleistet ein Sender mit festem 
Code. Dieser ist auf dem Sender eingestempelt und wird 
dann in der Maske im Menü eingestellt. So ist sicher ge-
stellt, dass es zu keinen Verwechslungen mit anderen Tau-
chern kommen kann. Zwei Knöpfe an der Seite erlauben 
es dem Taucher, auch unter Wasser alternative Anzeigen 
abzurufen. Dabei springt die Anzeige nach einiger Zeit 
automatisch wieder in die Hauptansicht zurück.
Mit dem Modell Aeris hat die Firma Seemann ein bauglei-
ches Modell im Programm.
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Cressi-sub
Edy II
Cressi-sub

www.cressi.de
398 € 

Bühlmann ZH-L12/12
bis 50 % O2

 99,9 m
bis 6000 m 

 variabel
nein

Fachhandel
optional/99 €

Oceanic
Geo
Oceanic

www.oceanic.de
339 € 

modif. Haldane/12
bis 50 % O2

100 m
bis 4270 m 

variabel
nein

selbst
optional

Aeris
XR 1

Johnson Outdoors
www.seemannsub.de

219 € 

Haldane DSAT database/12
bis 50 % O2

99,5 m
bis 4270 m 

 variabel 
nein

selbst
nein

Uwatec
Aladin One

Johnson Outdoors
www.uwatec.de

199 € 

Bühlmann ZH-L8 ADT/8
bis 50 % O2

120 m
bis 4000 m 

variabel 
nein

selbst
ja/inkl.

Suunto
D 4

Aqua Lung
www.aqualung.de

449 € 

Suunto Deepstop RGBM/16
bis 50 % O2

 100 m
bis 3000 m 

variabel 
nein

selbst
optional/69,95 €

Cressi-sub
Archimede II

Cressi-sub
www.cressi.de

389 € 

Bühlmann ZH-L12/12
bis 99 % O2

 99,9 m
bis 6000 m 

variabel 
nein

selbst
optional/99 €

Oceanic
Data Mask

Oceanic
www.oceanic.de

1299 € 

modifiz. Haldane/12
bis 50 % O2

 100 m
bis 4200 m 

 variabel
ja/Funk

selbst
ja/inkl.

Seemann sub
Elite T3

Johnson Outdoors
www.seemannsub.de

489 € (849 € komplett) 

Haldane DSAT database/12
bis 100 % O2

  100 m
bis  4270 m 

 variabel 
ja/Funk

selbst
optional/89 €

Uwatec
Galileo Sol

Johnson Outdoors
www.uwatec.de

1299 € 

Bühlmann ZH-L8 ADT MB/8
bis 100 % O2

120 m
bis 4000 m 

 variabel 
ja/Funk

selbst
ja/inkl.

Suunto
D 9

Aqua Lung
www.aqualung.de

1099 € (1499 € m. Sender) 

Suunto Deepstop RGBM/16
bis 99 % O2

 199 m
bis 3000 m 

variabel 
ja/Funk/449 €

selbst/Fachhandel empf.
ja/inklusive

Vertrieb
Web
Preis in Euro

Rechenmod./Gewebe
nitroxkompatibel
max. Rechentiefe 
Höhenbereich
Aufstiegsgeschw.
Luftintegration
Batteriewechsel
PC Interface/Preis

Vertrieb
Web
Preis in Euro

Rechenmod./Gewebe
nitroxkompatibel
max. Rechentiefe 
Höhenbereich
Aufstiegsgeschw.
Luftintegration
Batteriewechsel
PC Interface/Preis
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Konserva-Konserva-Konserva-

Das s-Team war 
mit fünf verschiedenen 
Tauchcomputern auf großer 
Druckkammer-Fahrt. 
Die Frage: Gibt es Unter-
schiede in Bezug auf die 
Dekompressionsvorgaben?

D
as Phänomen ist bekannt: Ein 
Buddy-Team, jeder mit einem 

anderen Tauchcomputer ausgestat-
tet, taucht das exakt gleiche Profil. 
Auf der Maximaltiefe angekommen, 
zeigen die beide Rechner jedoch 
unterschiedliche Nullzeiten an. 
Während bei Rechner A die Null-
zeit abgelaufen ist und er in den 
Dekompressions-Modus wech-
selt, ist auf Rechner B noch immer 
ein Zeitfenster von mehreren Mi-
nuten bis zur Deko angegeben.
Die Ursachen hierfür können viel-
schichtig sein: Salzwasser oder Süß-
wasser – je nach Einstellung fällt die 
Tiefe um einen bis zwei Meter un-
terschiedlich aus. Nitrox- oder Luft-
einstellung – nicht selten vergisst 
man den Rechner um- oder einzu-
stellen. Die größten Unterschiede 
erzeugen aber der Algorithmus, der 
anhand von Tauchtiefe und -zeit die 
Stickstoff-Auf- und -Entsättigung des 
Körpers berechnet, sowie die Ein-
stellung des Tauchcomputers, ob 
eher konservativer (strenger) oder 
liberaler (lockerer) gerechnet wer-
den soll. 

An diesem Punkt setzte auch un-
sere Testfahrt an: Die erste Tauch-
fahrt führte auf eine simulierte Maxi-
maltiefe von 50 Metern. Nach einer 
anschließenden Oberflächenpause 
von 38 Minuten folgte der zweite 
Tauchgang mit einer Maximaltiefe 
von 36 Metern. Die eingesetzten 
Rechner wurden hierbei extremen 
Bedingungen ausgesetzt: Ein Teil 
lag in einem 18-Grad-Kaltwasser-
Bad, während eine andere Gruppe 
in 38 bis 40 Grad heißem Wasser 
auf Tauchstation geschickt wurde. 
Des Weiteren wurden die Rechner 
– soweit möglich – konservativ als 
auch liberal eingestellt.

Zugegeben, die gestellten Tauch-
bedingungen lagen mit 50 Metern  
Maximaltiefe und knapp 40 Grad 
Wassertemperatur weitab jeder Re-
alität. Um die Rechner an ihre Gren-
zen zu bringen, schienen uns diese 
Parameter jedoch sinnvoll. 

So viel vorab: Die Unterschiede 
fielen geringer aus als erwartet. 
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Angezeigte Maximaltiefe: Salzwasser-Modus

50 m (real) 50,9 m 36 m (real) 36,6 m

Angezeigte Maximaltiefe: Süßwasser-Modus

50 m (real) 49,5 m 36 m (real) 36,9 m

Angezeigte Maximaltiefe: Salzwasser-Modus

50 m (real) 51,3 m 36 m (real) 37,2 m

Angezeigte Maximaltiefe: Salzwasser-Modus

50 m (real) 49,5 m 36 m (real) 35,5 m

Angezeigte Maximaltiefe: Salzwasser-Modus

50 m (real) 49,8 m 36 m (real) 36,3 m

Der D6 zeigt nach zehn Minuten Tauchzeit auf 49,7 
m einen Stopp auf drei Metern für sechs Minuten 
an. Die längste Dekompressions-Zeit zeigt er nach 
21 Minuten auf 23,5 m an: hier verlangt er einen 
Stopp von 11 Minuten auf 4,4 m. Die Dekophase 
endet nach 47 Minuten auf 2,7 m.
Beim 36-m-Tauchgang gibt er auf 36,0 m einen 
Stopp von vier Minuten auf drei Meter vor. Die läng-
ste Deko-Vorgabe wird nach 20 Minuten auf 14,5 m 
erreicht: sieben Minuten auf drei Meter. 

Der Archimede II wechselt nach elf Minuten Tauch-
zeit auf 50,8 m in den Dekompressions-Modus und 
gibt einen Stopp auf drei Metern für eine Minute 
vor. Die längste Dekompressions-Zeit zeigt er nach 
34 Minuten auf 6,7 m an: Hier verlangt er einen 
Stopp von 13 Minuten auf drei Metern. Die Deko-
phase endet nach 52 Minuten auf 3,1 m. Beim zwei-
ten Tauchgang auf 36 m gibt der Archimede II in 
Anlehnung an den ersten Tauchgang eine maximale 
Grundzeit von sieben Minuten vor. 

Der VT3 wechselt nach zwölf Minuten Tauchzeit auf 
49,4 m in den Dekompressions-Modus und gibt 
einen Stopp auf drei Metern für fünf Minuten vor. 
Die längste Deko-Zeit gab er nach 20 Minuten auf 
27,8 m an: Hier wurde ein Stopp von elf Minuten auf 
sechs Metern verlangt. Die Dekophase endete nach 
40 Minuten auf 5,9 m. Beim zweiten Tauchgang gibt 
er auf 36,7 m einen Stopp auf drei Meter für vier 
Minuten vor. Die längste Deko-Vorgabe: In 18,4 m 
Tiefe verlangt er sechs Minuten auf drei Meter. 

Der Terra wechselt nach elf Minuten Tauchzeit auf 
51,1 m in den Dekompressions-Modus und gibt 
einen Stopp auf drei Metern für fünf Minuten vor. 
Die längste Dekompressions-Zeit zeigt er nach 27 
Minuten auf 12,4 m an: Hier verlangt er einen Stopp 
von 14 Minuten auf drei Metern. Die Dekophase 
endet nach 51 Minuten auf drei Meter. Der zweite 
Tauchgang verläuft ohne Deko-Vorschrift. Die Null-
zeit in der Maximaltiefe 37,2 m beträgt sieben Minu-
ten. Bei beiden Tauchgängen werden zusätzlich 
mehrere Tiefenstopps empfohlen.  

Der XP5 wechselt nach 12:30 Minuten Tauchzeit auf 
49,5 m in den Dekompressions-Modus und gibt 
einen Stopp auf drei Metern für fünf Minuten vor. 
Die längste Dekompressions-Zeit zeigt er nach 24 
Minuten auf 23,9 m an: Hier verlangt er einen Stopp 
von 17 Minuten auf sechs Metern. Die Dekophase 
endet nach 49 Minuten auf 3,1 m. 
Beim zweiten Tauchgang gibt der XP5 keine Deko-
pfl icht vor. Die Nullzeit in der Maximaltiefe auf 35,5 
m beträgt acht Minuten.

keine keine keine 
EinstellmöglichkeitEinstellmöglichkeitEinstellmöglichkeitEinstellmöglichkeitEinstellmöglichkeitEinstellmöglichkeit



Reisen – Achensee

Bericht: Linus Geschke und Armin Süss

Tauchcomputer bis € 400.-
Technik, Modelle, Empfehlungen



Ausrüstung

29 DiveInside 04/2008

Die gute alte Tauchtabelle ist passé, 
der Tauchcomputer hat endgültig 
die Handgelenke der Pressluftjünger 
erobert. Auch, wenn das Erlernen 
einer Dekotabelle noch immer wichtig 
für das generelle Verständnis ist, so 
spielt diese doch in der Praxis kaum 
noch eine Rolle: Einige Tauchverbän-
de, beispielsweise SDI, setzen den 
Computer bereits bei Anfängerkursen 
voraus. Doch welcher Tauchcompu-
ter ist der richtige, welcher aus der 
fast unüberschaubaren Auswahl? Ein 
Nullzeit- oder ein Dekorechner, muss 
er Nitrox fähig sein, gar luftintegriert? 
DiveInside hilft Anfängern, sich auf 
dem Pfad der kleinen Rechner nicht 

zu verirren und stellt einige der wich-
tigsten Modelle im Überblick vor.

Nullzeit- oder Dekorechner?
Ganz klar: Ein Dekorechner soll es 
schon sein! Der Nullzeitrechner zeigt 
zwar ebenfalls die Zeit an, die man auf 
der jeweiligen Stufe noch verbringen 
kann, bevor ein Dekostopp zur Pflicht 
wird – aber sollte der Tauchgang dann 
dekopflichtig werden, ist das gute Stück 
mit seinem Latein am Ende: die Dauer 
der Stopps kann er nicht mehr errech-
nen. Da die reinen Nullzeitrechner zu 
einer aussterbenden Gattung gehören, 
fällt die Empfehlung zum Dekorechner 
noch leichter.

Muss ein Rechner nitroxfähig sein?
Ebenso klar: Ja! Nitrox setzt sich im 
Sporttauchbereich immer stärker durch 
und wird auch auf immer mehr Tauch-
basen bereits gratis angeboten. Die Re-
chenbarkeit bis 50% Nitrox sollte Voraus-
setzung beim Kauf sein, die gängigen 
Mischungen von 32% und 36% stellen 
so kein Problem mehr dar. Neben der 
verlängerten Nullzeit bei Nitroxtauchgän-
gen bieten diese Rechner auf Wunsch 
auch einen zusätzlichen Sicherheits-
gewinn: Wer den Computer trotz der Ver-
wendung von Nitrox weiter im Luftmodus 
laufen lässt und sich an die angegebe-
nen Nullzeiten hält, ist (Vorsicht: Tiefen-
beschränkung beachten!) fast immer auf 

der sicheren Seite.

Luftintegriert oder 
nicht?
Ein luftintegrierter Rech-
ner übermittelt den Luft-
verbrauch mittels Sender 
oder Schlauch an den 
eigentlichen Rechner, der 
diese Daten dann in die 
Tauchgangsplanung mit 
einbezieht. Nachteil: Man-
che Sender sind störan-
fällig bei Sprungschichten 
im Salzwasser. Außerdem 
ist der Aufpreis eines 
luftintegrierten Modells 
nicht unerheblich. Fazit: 
Kann man haben, einige 
schwören sogar darauf - 
muss man aber nicht.

Welches
Rechenmodell?
Die älteste gebräuch-
liche Variante hört auf 
den Namen „Haldane“. 

Sie ist erprobt und mehrfach bestätigt, 
rechnet allerdings nur fünf Gewebe-
klassen und zieht auch keine Mikrobla-
senbildung in die Berechnung mit ein. 
Eine Weiterentwicklung hierzu ist das 
Modell „Bühlmann“, das zwar ebenfalls 
keine Mikroblasen berechnet, dafür aber 
schon mehr als fünf Gewebeklassen 
unterteilt. Momentan sind Computer, 
die nach Bühlmann rechnen, am häu-
figsten auf dem Markt. Noch aktueller 
ist das „RGBM-Modell“, das zusätzlich 
die Entstehung von Mikroblasen mit 
einbezieht und dementsprechend auch 
Tiefenstopps während des Tauchganges 
vorschlagen kann. Vorreiter hier war 
Suunto, andere Hersteller folgen.
Nitroxfähige Dekorechner sind im Handel 
bereits zwischen rund €200,- und €400,- 
erhältlich. Lagen früher die errechneten 
Dekozeiten zwischen den einzelnen 
Rechnern noch weit auseinander, so 
passen sich die Modelle jetzt untereinan-
der immer stärker an. Lediglich Rechner 
der Marke „Suunto“ geben, gerade bei 
Wiederholungstauchgängen, häufig 
längere Dekozeiten im flachen Bereich 
(drei Meter) vor, als dies die Konkurrenz 
(Uwatec, mares, Cressi, Seemann etc.) 
tut. Für den einen Taucher ein Sicher-
heitsgewinn, für die anderen ein „ver-
altetes“ Rechenmodell. Wenn sich die 
Rechner vom Rechenmodell her also 
immer mehr angleichen, wo gibt es dann 
noch erwähnenswerte Unterschiede?

Display
Zum einen in der Form und Größe des 
Display. Manche Taucher bevorzugen 
Rechner im Uhrenformat, andere haben 
lieber der besseren Ablesbarkeit wegen 
ein größeres Display. Die im Display 
angezeigten Daten unterscheidet man in 
„primäre Informationen“ und „sekundäre 
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Informationen“. Primäre Informationen 
sind solche, die für den Tauchgang eine 
wichtige Bedeutung haben: Tiefenan-
zeige, Tauchzeit, verbleibende Nullzeit 
beziehungsweise anstehende Dekostu-
fen – solche Informationen müssen groß 
und klar sichtbar dargestellt werden.
Sekundäre Informationen – beispiels-
weise die Wassertemperatur oder 
Uhrzeit – sollten dagegen deutlich 
kleiner angezeigt werden oder erst auf 
Knopfdruck sichtbar werden. Gerade bei 
einem kleinen Display kann der Taucher 
die für ihn wichtigen Daten sonst nicht 
mehr auf einen Blick erfassen. In trüben 
Gewässern oder bei Nachttauchgängen 
ist auch ein beleuchtetes Display von 
Vorteil, das durch Knopfdruck oder auch 
einen sanften Schlag auf das Gehäuse 
eingeschaltet werden kann.

Batterie
Lange Jahre hat Marktführer Uwatec 
auf fest installierte Batterien gesetzt, die 
zwar eine lange Lebensdauer hatten, 
aber vom Benutzer nicht selber ge-
wechselt wurden konnten. Hier stand in 
regelmäßigen Abständen der Besuch 
des Fachhändlers an, der den Rechner 
dann zum Hersteller einschicken musste. 
Nachdem Suunto vor Jahren bereits auf 
selbst wechselbare Batterien umstellte, 
hat sich der Trend mittlerweile durchge-
setzt und die meisten anderen Marken 
erreicht - inklusive Uwatec!

Welchen kaufen?
Das Angebot ist riesig, die Auswahl 
enorm. Wir haben uns bei diversen 
Herstellern umgeschaut und einige emp-
fehlenswerte Modelle aufgelistet – ohne 
Anspruch an Vollständigkeit.   LG, AS

Algorithmus: DSAT

Bauform: Arm/Konsole

Luftintegration: Nein

Kompass: Nein

Herzfrequenz: Nein

Display: Segment

Beleuchtung: Ja

Nitrox: bis 50%

Multigas: Nein

Interface: Kabel

Maximaltiefe: 99 m

Deepstops: Nein

MB Levels: Nein

Der Computer mit dem besten Dis-
play im Test. Groß, übersichtlich, 
kontrastreich und mit einem großen 
Ablesewinkel, sowohl horizontal wie 
vertikal. Trageweise am Arm. Alter-
nativ gibt es ab sofort den mares 
Nemo Air mit Luftintegration für 
499 EUR auch als Konsolenversion. 
Einziger Computer im Test, dessen 
Rechenmodell auch Deep-Stops 
anbietet. Die Batterien sind vom 
Benutzer selbst wechselbar.

Fazit: Sauberes und klar ablesbares 
Display, Deep-Stops und Mikrobla-
sen-Levels, mit €389,- allerdings 
auch im oberen Bereich des Tests.

Display mit großen Zahlen, gut 
ablesbar und frei konfigurierbar. 
Verwendbar als Arm- oder Konso-
lenmodell. Hervorzuheben ist die 
automatische Höhenanpassung bis 
4000m und die vom Benutzer selbst 
wechselbaren Batterien. Zweitgüns-
tigster Preis aller Modelle im Test. 

Fazit: Alles drin, was man braucht. 
Günstiger Preis, flexibel einsetzbar.

Kontrastreiches Display mit klarer 
Anzeige. Bewährte Uwatec-Tech-
nologie und ein modernes Rechen-
modell. Einziger Computer mit 
IR-Datenübertragung, alle anderen 
Modelle greifen auf Kabellösungen 
zurück. Sowohl als Arm- wie auch 
als Konsolenmodell einsetzbar. 
Batterie selber wechselbar, neben 
dem mares und Cressi die kürzesten 
Dekozeiten im Test.

Fazit: Sauberer Rechner mit IR-
Downloadmöglichkeit, ohne Schnör-
kel, nicht umsonst im Handel ein 
Erfolgsmodell.

Algorithmus: RGBM Mares Wienke

Bauform: Arm

Luftintegration: Nein

Kompass: Nein

Herzfrequenz: Nein

Display: Segment

Beleuchtung: Ja

Nitrox: bis 50%

Multigas: Nein

Interface: Kabel

Maximaltiefe: 150 m

Deepstops: Ja

MB Levels: 3

mares
Nemo Wide

Seemann
sub XP5

Uwatec
Aladin Prime

Algorithmus: ZH-L8 ADT (erw. Bühlmann)

Bauform: Arm

Luftintegration: Nein

Kompass: Nein

Herzfrequenz: Nein

Display: Segment

Beleuchtung: Ja

Nitrox: bis 50%

Multigas: Nein

Interface: Infrarot

Maximaltiefe: ? m

Deepstops: Nein

MB Levels: -

389.- 258.- 365.-€ € €

http://www.taucher.net/produktdb/Seemann_Sub_XP5_item71.html
http://www.taucher.net/produktdb/Mares_Nemo_Wide_item82.html
http://www.taucher.net/produktdb/Uwatec_Aladin_Prime_item108.html
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Kein anderer Computer im Vergleich 
hat solche Ausstattungsmerkma-
le wie der Cressi: Multigas (zwei 
verschiedene Gemische) und 3 
Mikroblasen-Levels, dazu bietet er 
zusätzlich als einziger Computer im 
Vergleich eine Nitrox-Integration bis 
100% an (interessant für das Zweit-
gemisch bei Dekotauchgängen). 
Die Reset-Möglichkeit macht den 
archimede II zu einer interessanten 
Lösung für den Basenbetrieb – wenn 
auch zu keiner besonders günstigen. 
Besonders nett: Der Rechner wird 
in einer praktischen Tasche mit drei 
zusätzlichen Fächern geliefert, die 
den Computer auf Reisen vor Stößen 
und Verkratzungen schützt.

Bis auf die fehlenden Möglichkeiten 
zur PC-Anbindung, Beleuchtung und 
Tauchgangssimulation identisch mit 
dem Modell Suunto Vyper. Einfacher, 
preisgünstiger Dekorechner mit bei 
Wiederholungstauchgängen langen 
Dekozeiten. Die aktuellen Suunto-
Modelle liegen außerhalb des von 
uns gesetzten Preisrahmens oder 
standen uns noch nicht zur Ver-
fügung: So bleibt dem sich schon 
länger auf dem Markt befindlichen 
Gekko zumindest die Rolle des
Preistipps.

Algorithmus: ZH-L8 ADT (erw. Bühlmann)

Bauform: Arm/Konsole

Luftintegration: Nein

Kompass: Nein

Herzfrequenz: Nein

Display: Segment

Beleuchtung: Ja

Nitrox: bis 100%

Multigas: Ja

Interface: Kabel

Maximaltiefe: 99 m

Deepstops: Nein

MB Levels: 3

Algorithmus: Suunto RGBM

Bauform: Arm/Konsole

Luftintegration: Nein

Kompass: Nein

Herzfrequenz: Nein

Display: Segment

Beleuchtung: Nein

Nitrox: bis 50%

Multigas: Nein

Interface: Nein

Maximaltiefe: 99 m

Deepstops: Nein

MB Levels: Nein

389.-€ 199.-€
Cressi-sub
Archimede 2

Suunto
Gekko

http://www.diveinside.de/redirect.php?nr=88
http://www.taucher.net/produktdb/Cressi-sub_Archimede_2_item80.html
http://www.taucher.net/edb/Suunto_Gekko_a5458.html
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Die Lösung: Eigenbau! Lauscht man den Gesprä-
chen an vielen Taucherstammtischen, wird man 
immer wieder auf das Thema des Selbstbaus 
stoßen. An Ideen für die Ausstattung mangelt 
es nicht; in der Theorie ist die „eierlegende Woll-
milchsau“ schon längst erfunden. In der Praxis 
scheitern diese innovativen Stammtischreden 
meistens an der Komplexität und den zugege-
benermaßen nicht geringen Initialkosten eines 
Entwicklungsprojektes „Tauchcomputer“.

Freiburg, im Juni 2008. Ein kleines Ingenieurbüro. 
In meiner Hand ein Tauchcomputer Marke Eigen-
bau. Die Erinnerung an zahlreiche Stammtisch-
gespräche, Wunschlisten und Theorien über das 
ideale Gerät werden wach. Matthias Heinrichs 
und Christian Weikamp, die beiden Entwickler 
des OSTC, dem Open Source Tauch Computer, 
lächeln verschmitzt als ich ihren Rechner zum 
ersten Mal in der Hand halte. 

Die Idee einen eigenen Tauchcomputer zu ent-
wickeln, hatten die beiden schon lange. Doch 
erst Anfang 2007 nahm das Konzept konkrete 
Formen an: die ersten Prototypen wurden in die 
Testkammer und ins Freiwasser geschickt. Viele 
Tauchgänge, und Monate der Weiterentwick-
lungen, später, hat sich das Projekt zu einem 

Tauchcomputer bieten seit über 25 Jahren Stoff 
für hitzige Diskussionen. Als Anfang der 80er 
Jahre das legendäre „Ziegelstück“ Deco-Brain, 
mit einem Kampfgewicht von über einem Kilo-
gramm auf den Markt kam, begann die Ära der 
Rechenautomaten für Taucher. Seitdem hat sich 
viel getan; statt einfacher Implementierung 
von Tabellen, sind nun komplexe Rechenmodel-
le Grundlage der kleinen Helferlein. Tempera-
tureinfluss, Atemarbeit, Herzfrequenz – und 
weitere Parameter haben Einzug gehalten in 
die Berechnung der Tauchgänge. Gasmischun-
gen und Gaswechsel können von den besseren 
Modellen gehandhabt werden... und doch, 
der Wunsch technisch interessierter Taucher 
nach einem bezahlbaren, leistungsfähigen und 
offenen Rechnermodell ist Grundlage fortwäh-
render Diskussionen und Debatten.

Die Bauteile des OSTC

Der Prototyp des OSTCDas angeschlossene InterfaceEin Blindstopfen schützt den Interface-Anschluss
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ansehnlichen Computer gewandelt. Mit einem 
Kampfgewicht von 100g, Außenmaßen 
von 8 x 6 cm und einer Dicke von ca. 2 
cm ist das Gerät sehr handlich. An bei-
den Seiten befindet sich je ein Metall-
Bedienknopf, deren Druckpunkte leider 
nicht ganz exakt sind. Eine mit einem 
Blindstopfen geschützte Buchse stellt 
die Verbindung zur Außenwelt dar. Ein 
dünnes, aber recht stabiles Armband 
fixiert das Gerät am Taucherarm.

Das OLED-Display fällt sofort auf. Ein 
bisschen größer hätte es ausfallen kön-
nen, der Kontrast wirkt unter Son-
neneinstrahlung weniger gut als 
bei herkömmlichen 
LCD Anzeigen. Unter 
Wasser zeigt sich 
dann der große 
Vorteil der einge-
setzten Technik: 
Die Helligkeit und 
die extrem gute Ab-
lesbarkeit lassen die 
Displaygröße in den 
Hintergrund rücken. 
In seinem Element, 
d e m  Wa s s e r, i s t 
der Open Source 
Computer mit der 
selbstleuchtenden 
OLED Anzeige, der 
LCD Technik k lar 
überlegen.

Die Stromversorgung des Rech-
ners wird durch einen LiPo-Akku 
geleistet.  Die maximale Einsatzzeit 
beträgt ca. 40 Stunden. Beim Ausle-
sen des Computers per USB-Kabel, 
wird der Akku automatisch mit neuer 
Energie versorgt. Die Einsatztiefe ist 
mit 100m angegeben. 

Was macht den Rechner nun so be-
sonders? „Das sagt doch schon der 
Name“ entgegnet Matthias Hein-

richs, der schon mit vielen anderen Adapterlösun-
gen am Markt bekannt ist. Die Elektronik des Rech-

ners ist ebenso offen gelegt, wie 
die eingesetzte Software. Und 
gerade das macht den OSTC für 
technische Taucher interessant, 
denen die Rechenmodelle der 
vorhandenen Systeme einfach 
zu starr, zu uneinsehbar und zu 
unflexibel sind. Regelmäßige Up-
dates sind gewährleistet und ste-
hen kostenlos auf der Homepage 
von  Heinrichs Weikamp bereit. 

Und während andere Hersteller für 
Softwareupdates den Klingelbeu-

tel aufhalten, bekommt man mit 
dem OSTC einen frei 

updatebaren Rechner. 
Aktuelle „Ausstat-

tung“: Bühlmann 
ZH-L16 mit Mul-
tigas Open Circuit 

(Pressluft/Nitrox 
und Trimix), einen 
Gauge-Modus sowie 
die Setup-Möglich-
keit von ca. 30 Para-
metern.

Das Gerät hat sich 
seit seiner Einfüh-
rung eine große 
Anhängerschaft 

unter den techni-
schen Tauchern gesi-

chert; diese stellen bei weitem 
den größten Kundenkreis dar. 

Die Wünsche der Usergemeinde 
werden detailliert besprochen und 

finden zügig Eingang in die Weiter-
entwicklung. Probleme werden schnell 

behoben und Unschönheiten beseitigt. 
Dass dieses Konzept funktioniert, sieht 
man auf der Firmware-Seite von  Hein-
richs Weikamp: Aktuell findet man fast 
alle zwei Wochen ein Update für den 
OSTC. Das Einspielen eines neuen Be-
triebssystems ist einfach und schnell. 

Doch nicht nur bei der Software zeigt man sich 
offen, auch die Hardware bietet Erweiterungsmög-
lichkeiten. Eine interne Schnittstelle wurde bereits 
vorgesehen, welche kurzfristig mit Empfängern für 
Druck- und Gemischsensoren erweitert wird. Auch 
externe Kabel-Anschlüsse sollen sich unter Wasser 
realisieren lassen.

Der Simulator, ein echtes Highlight beim OSTC

Nullzeit-Code
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Neben dem Quellcode des Rechners und dem 
Schaltplan findet man auf der Homepage noch 
detaillierte Protokollbeschreibungen und eine 
Reihe weiterer nützlicher Tools. Schnittstellen er-
möglichen die Kommunikation mit Sven Knoch 
DivingLog-Software, sowie Pascal Pellmonts JDi-
veLog. 
Ein besonderes Schmankerl ist die Simulationsfunk-
tion des Diving-Log Downloaders. Die Funktion ist 
raffiniert, der OSTC verhält sich exakt wie bei einem 
echten Tauchgang. Sogar Gaswechsel können vor-
genommen werden. Die Anzeige verhält sich wie 
im Tauchmodus; der komplette Tauchgang kann 
komfortabel am Rechner durchgespielt werden. Ein 
echtes Highlight; sind doch Planungsfunktionen oft das Stiefkind bei anderen Rechnermodellen.

Fazit: Für etwas über 600 € bekommt man ein 
Stück Hightech mit reichlich Funktionsumfang. 
Der Rechner leistet eine Menge, die Featureliste 
wird permanent erweitert. Für reine Urlaubs- und 
Gelegenheitstaucher sicher nicht das ideale Modell. 
Für informationstechnisch versierte Taucher und 
Tekkies, die das maximale aus ihren Tauchgängen 
herauskitzeln wollen, eine echte Alternative. Das 
Display überzeugt trotz der Größe, die hochwertige 
Anschlusslösung imponiert. Einzig die Bedienknöpfe 
sind etwas „hakelig“. 

Auf die Frage ob schon weitere Modelle in der Ent-
wicklung sind, wird mit einem „das werden wir gerade 
einem Vertreter der Tauchmedien erzählen“ geant-
wortet. Etwas verklausuliert, doch zwischen den Zeilen 
kann man ein klares „JA“ heraushören. Wir können 
gespannt sein, was wir aus dieser kleinen Technik-
Schmiede noch zu sehen bekommen.   AS

Microchip PIC18F4685 Prozessor 
Abmessungen: Breite 70mm x Tiefe 62mm x Dicke 28mm 
Drucksensor: 14 Bar absolut, Genauigkeit +-20 mBar 
Temperatursensor: 0.1°C Auflösung, Genauigkeit +-1°C 
Intersema MS5541B Sensor für Druck- und Temperatur-
messung 
OLED-Display 128x64 Pixel in Gelb oder Grün erhältlich,  
180° Blickwinkel 
128 kB nichtflüchtiger Speicher für Profildaten,  
96 kB Programmspeicher und 3,3kB SRAM 
Echtzeituhr 
USB-Interface 
Leicht austauschbarer LiPoly Akku für mindestens 40h Betrieb 
oder 2 Jahre Standby, Lademöglichkeit über USB-Schnittstelle 
I²C, RS-232 sowie 10 Bit A/D für interne oder externe 
Zusatzmodule

Der Preis für einen OSTC beträgt 629.- €

    Technische Daten

Standby-
Anzeige mit 
Restsättigung

schaltplan

bootloader

Hier wird alles selbst gemacht

Start des 
Tauchgangs - 
2m Tiefe

Tiefe von 42m, 
PPO2 und 
CNS O2 wer-
den angezeigt

Nach 16 
Minuten 
Tauchzeit - die 
Dekoanzeige

Liste der 
Dekostufen

Das 
Options-Menu 
während des 
Tauchgangs

Gradienten-
faktor-Anzeige 
auf Dekotiefe

Mehrere Gase 
- hier Trimix - 
kein Problem.

Kompaktes USB Interface 
Mini-USB Schnittstelle 
3 LEDs zur Statusanzeige 
Lädt den Akku mit Strom aus der USB Schnitstelle (Kein 
zusätzliches Netzteil erforderlich) 
Verdeckter Reset-Taster für OSTC (Nötig für Firmwareupdates) 
Benutzt einen FTDI FT232R USB Chip

    Technische Daten Interface
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greifen und sie nicht farbig an-

passen, verarbeitet Uemis ein

„OLED“-Display (Organic Light

Emitting Diode; siehe auch Kas-

ten rechts). Ohne zu übertrei-

ben: Es gibt zurzeit keinen

Tauchcomputer, der so ein klares

und gut sichtbares Display bietet.

Dadurch, dass das Display

selbstleuchtend ist, muss auch

kein Hintergrundlicht mehr an-

geknipst werden. Mit einer Grö-

ße von 4,9 mal 3,7 Zentimetern

ist es zwar nicht das größte Dis-

play, das in Tauchcomputern

verarbeitet wird, aber das tut der

guten Ablesbarkeit keinen Ab-

bruch. Man hat, besonders im

direkten Vergleich mit anderen

Tauchcomputern, eher das Ge-

fühl, von einem alten Schwarz-

Weiß-Fernseher auf ein moder-

nes HDTV-Gerät zu blicken.

Um keine farbliche Verwir-

rung zu stiften, sind die unter-

schiedlichen Farben klar aufge-

teilt. Grün bedeutet, dass alles in

am Ende der Entwicklungspha-

se. Unsere erste Bilanz nach den

Testtauchgängen: Die bislang ge-

heime Neuentwicklung des

Schweizer Herstellers Uemis

überrascht mit einer hervorra-

genden Performance – auch im

Dekobereich! Hier die Details:

Das Gehäuse
Das Gehäuse aus hochwertigem

Kunststoff bietet erstmalig einen

Schnellverschluss für ein ab-

nehmbares Armband (Bänder in

unterschiedlichen Längen erhält-

lich), austauschbare und farbige

Cover (in Rot, Blau, Grau und

Schwarz) sowie ein gehärtetes

Mineralglas, das keinen zusätzli-

chen Displayschutz benötigen

soll. Das Stoffarmband lässt sich

für das Festziehen oder Lösen

mit einer Hand bedienen und

sitzt mittels neu entwickelte Ver-

schluss bombenfest. Oberhalb

des Akkufachs befindet sich die

nächste Neuheit: Solarzellen!

Der „SDA“ kann wahlweise mit-

tels Sonnenenergie, USB-Kabel

oder eines optionalem Ladege-

räts aufgeladen werden.

Das Display
Während fast alle Hersteller auf

sogenannte LCD-Displays (Li-

quid Crystal Display) zurück-

A
nfang Dezember

im Zürichsee in

40 Metern Was-

sertiefe: Die Kälte

dringt langsam

durch den Trocki. Da hilft auch

der neue Computer nicht. Ob-

wohl einem warm ums Herz

werden könnte, denn noch nie

überzeugte ein Rechner mit der-

maßen guter Ablesbarkeit unter

Wasser – und das auch noch in

Farbe! Wir testeten den neuen

Tauchcomputer der Firma Ue-

mis exklusiv hier vor Ort in der

Schweiz. Der „SDA“ (für Scuba

Diver Assistant) ist ein Vorseri-

enmodell und befindet sich noch
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TECHNIK IM FOKUS: TAUCHCOMPUTER „SDA“ VON UEMIS

Mit dem „Aladin“ kam 1987 der erste Schweizer Tauchcomputer auf den
Markt. Wird 2009 wieder Tauchgeschichte geschrieben? Der neue „SDA“-

Computer von Uemis hat das Zeug dazu. t testete ihn exklusiv!

t
F O K U S Meilenstein!

Universelles Armband
Mit einem Klick ist die Halterung gelöst und das Armband
kann gewechselt werden (oben). Der neue, leicht zu bedie-
nende Verschluss vom „SDA“-Computer

Display
Alle Infos wie
Luftdruck, Höhe
und Nullzeit auf
einen Blick! 

Al
le

 F
ot

os
: T

. C
hr

ist

Ordnung ist. Orange warnt vor

einer möglichen Gefahr, und wer

Rot sieht, hat sicherlich etwas

falsch gemacht. Um Fehler wie

einen zu schnellen Aufstieg ganz

eindeutig zu signalisieren, er-

scheint im Falle eines Falles ein

roter Pfeil und die Worte „Slow

Down“ mit der Mitteilung, wie

schnell man gerade der Wasser-

oberfläche entgegenschießt. Zu-

sätzlich warnt der „SDA“ auch

noch akustisch.

Die Bedienung
Mittels dreier Schiebeschalter

wird der komplette Rechner be-

dient. Damit keine Verbindung

zum Inneren des Geräts besteht,

ist, bis auf die Akkueinheit, alles

komplett vergossen. Das speziel-

le Harz wird sonst bei Raketen

eingesetzt, um die wertvolle

Elektronik nicht zu beschädigen.

Der „SDA“ bekommt seine Be-

fehle über kleine Magneten, die

sich an den einzelnen Schiebe-

schaltern befinden. Allen Un-

kenrufen zum Trotz: Auch ein

ausgiebiges „Baden“ im Sand

konnte die Schiebeschalter nicht

blockieren! Sollte das aber trotz-

dem mal passieren: einfach das

Cover über zwei Schrauben ent-

fernen, alles säubern – fertig!

Das mehrsprachige Menü hat

eine 5-Wege-Navigation und

lässt sich auch ohne Anleitung

leicht verstehen und bedienen.

Selbst unter Wasser kann man

fünf verschiedene Extra-Seiten

aufrufen und sich eine Menge an

zusätzlichen Informationen ho-

len. Auf der Hauptseite befinden

sich alle tauchrelevanten Infos

(aktuelle Tauchtiefe, Tauchzeit,

Nullzeit, Flaschendruck, Tempe-

ratur und verbleibende Gaszeit).

Die nächste Seite zeigt dann ei-

nen elektronischen Finimeter,

danach kommt das Atemverhal-

ten mit dem momentanen Gas-
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OLED
Organische Leuchtdioden
(OLED) sind dünnfilmige,
leuchtende Bauelemente
aus organischen, halblei-
tenden Materialien. Sie
unterscheiden sich von
anorganischen Leuchtdio-
den (LED) durch eine ge-
ringere Strom- und
Leuchtdichte. Zusätzlich
sind keine einkristallinen
Materialien erforderlich.

Rückansicht
Mittels eines Adap-

ters und USB-Kabels

wird der „SDA“ am

Computer ange-

schlossen (rechts).

Einer der drei leicht-

gängigen Schiebe-

schalter

HDTV unter Wasser
Ernst Völlm, CEO von Uemis, (links) mit

t-Redakteur Thomas Christ am

Zürichsee. Beste Display-Ablesbarkeit

verbrauch. Möglich wird das

durch die vorherige Eingabe der

Flaschengröße. Dann folgen de-

taillierte Deko-Anzeigen, Details

wie Tageszeit und maximale Tie-

fe. Zu guter Letzt sieht man die

adaptiven Parameter (Kälteein-

wirkung, Einfluss der Leistung,

Sauerstoffpartialdruck, Zentral-

nervensystem und Mikroblasen)

und die Sättigung der acht ver-

schiedenen Gewebegruppen per

Grafik.

Das Logbuch
Unnötiges Schreiben eines Log-

buchs könnte mit dem „SDA“

der Vergangenheit angehören.

Der Computer speichert 2000

Tauchgänge (mit allen Infos) –
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Bunte Welt
Das Tiefenlimit wird nach

Bedarf eingestellt (oben).

Die übersichtliche Tank-

druckanzeige (Mitte). 

Im Logbuchmodus gibt

es nützliche Informatio-

nen zum Abrufen

Über ein kleines Solar-Panel wird der
Rechner auch bei wenig Licht immer wie-
der aufgeladen. Zwei Stunden Licht be-
deuten circa eine Stunde tauchen. Zusätz-
lich kann der „SDA“ aber auch über einen
USB-Anschluss oder dem optionalen La-
degerät aufgeladen werden.

IM DETAIL  ● SOLAR

Lenhardt & Wagner GmbH
Bensheimer Strasse 100
64653 Lorsch / Germany
Tel.: +49 (0) 62 51 / 10 74-0
Fax: +49 (0) 62 51 / 10 74-14
eMail: info@lw-compressors.com

High Pressure Solutions made by L&W!

www.lw-compressors.com

Unsere Kompressoren bieten ein Höchstmaß an Zuverlässigkeit, 

Belastbarkeit und Wartungsfreundlichkeit, geringe Betriebskosten 

und ein ausgezeichnetes Preis-/Leistungsverhältnis. Durch unser 

weltweites Händlernetz können sich unsere Kunden stets auf 

besten Service und erstklassige Unterstützung verlassen.

Kompressoren Aufbereitung Speicher  

Füllleisten Nitrox/Trimix

das ist weit mehr, als so mancher

Taucher in seinem Leben tau-

chen wird. Neben den üblichen

Daten kann der User auch den

Tauchplatz oder seinen Buddy

eintragen. Das mit dem Buddy

funktioniert sogar automatisch

unter Wasser – allerdings nur,

wenn der auch einen „SDA“

trägt. Mit zweimaligem Klicken

kann man sich sogar mit dem

Rechner des Partners verbinden

und erhält dessen aktuelle

Tauchdaten.

Ein spezielles Programm für

den PC gibt es nicht, doch dafür

kann man alle seine Daten auf

eine Internet-Plattform stellen.

Über diese kann man

ebenfalls den „SDA“

mit Tauchspots

füttern oder mit

neuen Kontakten

synchronisieren.

Von den Tauch-

partnern sind dann

alle Daten wie zum

Beispiel Name, aktuelle

Adresse, E-Mail oder Te-

lefonnummer im „SDA“-

Logbuch gespeichert. Ein großer

Vorteil dabei – überall, wo ein

Internetzugang besteht, hat man

gleichzeitig sein Logbuch parat,

und das unabhängig von einem

Computer oder dessen Betriebs-

system. Ein „Vergessen“ ist da-

durch nicht mehr möglich.

ne Tauchflaschen können so

vom „SDA“ kontrolliert und die

unterschiedlichen Gasgemische

berechnet werden.

Der „SDA“ machte bei Bedie-

nung, Ablesbarkeit und Funkti-

onsvielfalt einen sehr guten Ein-

druck. Laut Chefentwickler

Ernst Völlm ist das aber nur der

Anfang! In naher Zukunft soll

der „SDA“ nicht nur Gase mit ei-

nem Sauerstoffanteil bis 100 Pro-

Sensor
Der Sensor

übermittelt

alle Luftdaten

Die Daten über den Flaschen-

druck bekommt der Computer

über einen Tankdrucksensor, der

an einem der Hochdruckabgän-

ge der Ersten Stufe angeschlos-

sen wird. Bis zu drei verschiede-
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Name „SDA“

Typ Handgelenk, 

luftintegriert mit Sender

Beleuchtung ständig

Betriebsdauer eine Woche

Logbuch 2000 Tauchgänge

Aktivierung automatisch 

Max. Tiefe 150 Meter

Warnungen optisch/akustisch

Nitrox bis 99 Prozent Sauerstoff

Preis ab 930 Euro

Vertrieb www.uemis.com 

Tel. 0041/44/500 37 80

FAKTEN

Perfekter Stopp

Ein grafischer Bal-

ken zeigt den richti-

gen Stopp (oben).

Ist man zu weit

oben (Mitte) oder

unten, wandert der

Balken mit und

warnt gegebenen-

falls mit einem gro-

ßen roten Pfeil,

dass man seine Ta-

rierung unter Kon-

trolle bringen soll

zent, sondern auch Luftgemische

mit weniger als 21 Prozent be-

rechnen können. Trimix und

Tech-Tauchen wird also auch

kein Problem sein. Das wird

möglicherweise viele Tekkies

freuen, die einen hochwertigen

Computer haben möchten und

für ein farbiges Display nicht

noch extra Geld bezahlen wollen

(zum Beispiel der „VR-3“).

Optional soll der „SDA“ spä-

ter auch mit Kreislaufgeräten ge-

nutzt werden können – immer-

hin war Ernst Völlm auch bei der

Entwicklung des „Oxy-2“ (misst

den aktuellen Sauerstoffgehalt

des Atemgasgemischs und über-

mittelt die Werte an den Tauch-

computer) von Uwatec für das

Dräger „Dolphin“ maßgeblich

beteiligt und ist sicherlich noch

für viele Überraschung gut. 

Der Öffentlichkeit wird der

„SDA“ weltweit zum allerersten

Mal auf der „boot“ in Düsseldorf

am Stand von Uemis (Halle 3,

Stand A27) präsentiert.

Thomas Christ

IM RÜCKBLICK

1979
Der „Cyberdiver XDC-3“ ist
der erste Tauchcomputer,
der dank eines Mikropro-
zessors ein Deko-Modell
unter Wasser berechnet.

1981
Markus Mock und Ernst
Völlm entwickeln in der
Schweiz den „Ur-Botten-
timer“.

1983
Die Firma Orca Industries
Inc. präsentiert den ersten
kommerziellen Tauchcom-
puter (US-Navy-Modell).

1984
Der „Hans Hass Deco
Brain“ kommt in die
Tauchgeschäfte.

1987
Der erste „Aladin“ wird
von Uwatec vorgestellt.
Entwickelt wurde er von
der Firma Dynatron.
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... dass aus einer »Blechdose« aus den sechziger Jahren einmal ein strahlend buntes 

Wunderwerk werden würde? Wir beleuchten für Sie nicht nur das Display des neuen 

High-End-Computers »uemis Zurich« sondern auch die Geschichte seiner Ahnen. 

[Historie Tauchcomputer / uemis Zurich]

V or knapp 30 Jahren erblickten 
sie das Licht der Tauchwelt. Sie 
hatten Kinderkrankheiten, lie-

ßen sich mitunter nur schwer er-
ziehen, gingen eine Zeit lang ih-
ren eigenen Weg und haben nun 
endlich ihren festen Platz und ei-

ne verantwortungsvolle Aufgabe ge-
funden. Tauchcomputer – sie regis-

trieren, rechnen und sagen uns, ob es 
nach oben oder nach unten gehen soll, ob 

wir bleiben oder gehen müssen. Sie überneh-
men ganz selbstverständlich und ohne Wider-
rede die volle Verantwortung für unser Leben. 
Tatsächlich aber geben wir ohne Bedenken 

unser Leben in ihre Hände und vertrauen 
ihnen blind. Grund genug, um einmal 

die Frage zu stellen, wo diese klei-
nen Dinger, die sich Tauchgang 
für Tauchgang an unseren Un-
terarmen festkrallen und uns vor-

schreiben was zu tun ist, über-
haupt herkommen. Wer 

hat ihnen das Laufen 
beigebracht und wo-
hin führt ihre Reise?  
Wir nehmen Sie zu-
nächst mit auf ei-
ne Zeitreise durch 
die europäische Ent-

wicklungsgeschichte.  

1981 hieß es 
noch: »Wer tau-

chen will, muss 

nicht nur schleppen, sondern auch rechnen 
können. […] Und so steigen wir dann mit 
Tiefenmesser und Uhr bewaffnet ins Was-
ser.« (tauchen 9/81) Dieses Zitat stammt aus 
einem Testbericht, in dem es um die Nutzung 
und die Genauigkeit von Dekompressiome-
tern ging. Das waren, vereinfacht gesagt, klei-
ne Kästen, bestehend aus einer gasgefüllten 
Kammer, Membran, Sinterfilter, Rohrfeder 
und Federwerk, an dem ein Zeiger angebracht 
war. Die Funktion war simpel: Steigt oder sinkt 
der Druck auf die Membran der Kammer, so 
wird mehr oder weniger Gas durch den Sin-
terfilter in die Rohrfeder gedrückt und ein 
Zeiger in Bewegung gesetzt. Der Sinterfil-
ter simulierte damals die Körpergewebe, die 
sich mit Stickstoff aufsättigten. Beim Auftau-
chen strömte das Gas zurück und der Zeiger 
bewegte sich in die Ausgangsposition. »Für 
Wiederholungstauchgänge sind Dekome-
ter nicht geeignet«, lautete damals das Test-
urteil. Es dauerte immerhin sechs Stunden, 
bis das Gerät wieder im Ausgangszustand 
und bereit für den nächsten Tauchgang war.  
Das erste Dekompressiometer wurde bereits 
1958 von der italienischen Firma SOS auf 
dem Markt gebracht und war bis weit in die 
80er Jahre neben Tauchtabelle, Tiefenmes-
ser und Uhr eine gebräuchliche Rechenhilfe 
für Taucher. Der Dekometer war wegen sei-
ner Einfachheit und Robustheit lange Zeit 
ein gern gesehener Tauchbegleiter. Mit dem 
Aufkommen der Mikroprozessoren Ende der 
70er Jahre endete dann das Zeitalter der ana-
logen Tauchrechner. 
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c

1958
Das italienische SOS 
Dekompressiome-
ter (Decometer) zeigte 
automatisch die De-
kompressions-Pau-
sen an und macht die 
Berechnung mit Aus-
tauchtabelle, Tiefen-
messer und Uhr über-
flüssig

Der erste vollwertige Dekompressionscomputer – 
der Deco Brain – zeigt sowohl die Dekompressions-
stufen als auch die gesamte Austauchzeit an 

1981

Wer konnte denn 
damit rechnen, ... 



Das obligatorische »Wow« ist beim ersten Einschalten des ue-
mis Zurich garantiert. Strahlend bunt und gestochen scharf er-

scheint auf dem Streichholzschachtel großen Monitor das Firmenlogo. Für 
die Schärfe, die strahlenden Grafiken und Zahlen 2  sind organische Leuchtdio-
den verantwortlich (OLEDs). Die Anzeigequalität ist im Vergleich mit anderen ak-
tuellen Tauchcomputern um ein Vielfaches besser und auch eine der herausra-
genden Eigenschaften und Unterschiede zu den Konkurrenzmodellen. Bei der 
Farbwahl der Grafiken und Zahlen wurde nach dem Ampelprinzip ausgewählt. 
Rot steht für Gefahr, Orange ist eine »Vorwarnung« und Grün besagt, dass al-
les in Ordnung ist. Unter Wasser lassen sich die farbigen Zahlen selbst bei einge-
schränkter Sicht gut erkennen. Wenn der Taucher Fehler macht, wird der Rechner 
deutlich und blendet zusätzlich eine entsprechende Grafik ein 1 . Der Grund-
preis für den Computer A  liegt bei 880 Euro, hinzu kommen noch die Mehr-
wertsteuer und Zollgebühren. In diesem Paket sind dann ein farbiges Cover 

(freies Auswahl aus sechs Farben), ein Schraubenzieher für einen späteren 
Cover-Wechsel, ein Netzblock E  und ein USB-Kabel samt Anschluss-Einheit 
enthalten C + D . Wer luftintegriert, also mit Sendeeinheit für den Flaschen-
druck tauchen möchte, kann diese für 240 Euro (+ Mwst & Zoll) oder im Ge-
samtpaket für 1120 Euro erwerben. Mit dem Rechner erwirbt man gleichzei-
tig den Zugang zur Website F  und auch zur Online-Plattform von uemis. Auf 
der Website www.uemis.com stehen nicht nur die aktuellen Downloads und 
Updates zur Verfügung, sie ist gleichzeitig auch das Logbuch G  und leider die 
einzige Möglichkeit um die Tauchgänge auszulesen. Das bedeutet, dass für das 
Auslesen oder Updaten immer ein Internetzugang nötig ist. Zudem ist es frag-
lich, ob jeder Taucher will, dass seine Tauchprofile mehr oder weniger (es gibt 
natürlich einen entsprechenden Passwort-Schutz für jeden User) auch für an-
dere zugänglich sind. Andererseits praktisch, da man so überall (wo es Internet 
gibt) sein Logbuch pflegen und Daten mit anderen Usern austauschen kann.
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[ Die erste Generation ]
Im Oktober 1981 war es soweit. Auf der 

Spoga (von der Wertigkeit der heutigen boot 
in Düsseldorf gleichzusetzen) in Köln »fie-
len zwei Anbieter aus dem Rahmen, die das 
Elektronikzeitalter im Tauchsportbereich ein-
leiteten. […] Ein Liechtensteiner Unterneh-
men präsentiert erstmals einen Tauchcompu-
ter, der alle Kontrollaufgaben übernimmt und 
dem Taucher anzeigt« (aus tauchen 10/81). 
Mit dieser Ankündigung begann nun auch 
in Europa das Zeitalter der digitalen Tauch-
computer. Die Sprache war vom Deco-Brain, 
dem ersten digitalen Dekompressions-Tauch-
computer, der in Europa hergestellt wurde. 
Es sollte aber noch anderthalb Jahre dauern, 
bis der Rechner für den Endverbraucher zu 
erwerben war. 

»Die große Gefahr für den Taucher sind we-
der Hai noch andere Meerestiere – die große 
Gefahr liegt in uns selbst: im Menschen«, so 
lautete 1983 der Kommentar von Prof. Dr. 
Hans Hass in einem Interview mit dem Tauch-
magazin tauchen. Der berühmteste Taucher, Pi-
onier und Vorreiter des modernen Tauchsports 
erinnerte sich »an einige Situationen, in de-
nen ich nur mit Glück davon kam«, die nach 
tiefen und wiederholten Tauchgängen in Ver-
bindung mit Tiefenrausch und Dekompres-
sionsverstößen auftraten. Diese Erfahrungen 
dürften es auch gewesen sein, die seine Begeis-
terung für den neuen Tauchcomputer »De-
co-Brain« von Divetronic hervorriefen. Be-
reits in der Entwicklungsphase des Rechners 
stand er Jürgen Hermann und Roland Vogler, 
zwei Studenten der Ingenieursschule Buchs / 
Schweiz, beratend zur Seite und gab dem Rech-
ner später sogar seinen Namen »Hans Hass 
Deco Brain«. Seiner Meinung nach arbeite-
te der Deco Brain »… besser als der gewis-
senhafteste Taucher es je könnte«. Tatsächlich 
registrierte der Computer jeden Meter nach 
oben oder unten und verkürzte durch diese 
Präzision die Austauchzeit des Anwenders er-
heblich. Auf die Entwicklungsidee kamen die 
beiden Erfinder durch eine Semesterarbeit, in 
der sie Möglichkeiten suchten, Tauchtabel-
lenwerte zu speichern. Das Resultat war ei-
ne Recheneinheit, die unter und über Wasser 
jede Bewegung nach unten oder oben regis-
trierte, nötige Tiefenstopps anzeigte, die Auf-
stiegsgeschwindigkeit überwachte, die größte 
Tiefe und Gesamttauchzeit aufzeichnete. Er 
rechnete auch nach dem Tauchen weiter und 
nutzte die Daten für Wiederholungstauchgän-
ge. Aber ohne Unterstützung aus den USA ging 
es dann doch nicht: Im Deco-Brain kam ei-
ner der ersten Intel-Prozessoren zum Einsatz. 
Um einen Rechner in Serienreife zu produ-
zieren, fehlten jedoch noch Sponsoren. Mit 

dem Namen und der Person Hans Haas öff-
neten sich die Geldbeutel, und die Firma Di-
vetronic wurde gegründet. Als nach hunder-
ten Einsätzen zwischen 1983 und 1986 dann 
klar wurde, dass das Dekompressionsmodell 
erneuert werden musste, gab es mit dem De-
co Brain II ein notwendiges Nachfolgemo-
dell. Hohe Produktions- und Werbekosten 
und zu geringe Absatzzahlen bescherten al-
lerdings die erste Pleite, und der Deco-Brain 
samt Firma wurden verkauft. Als auch unter 
dem neuen Eigentümer, der Keller Druck-
messtechnik, Probleme mit der Dichtigkeit 
nicht behoben werden konnten und zusätz-
lich Konkurrenzprodukte auf den Markt ka-
men, wurde die Produktion des Deco-Brain 
eingestellt. Das Know-How ging dennoch nicht 
verloren. Der Tauchartikel-Hersteller Dacor 
übernahm Divetronic und somit auch die Wei-
terentwicklung - den Micro-Brain. Zunächst 
betraten aber zwei andere Computerherstel-
ler die Bühne. 

 
 [ Die zweite Generation ]

Jede Generation zieht ihre Lehre aus den 
Fehlern ihrer Ahnen. Zumindest im Bereich 
der Tauchcomputer traf dies zu. Die bis dahin 
eingesetzten Tauchalgorithmen mussten ver-
ändert werden. Es kam zu einer Senkung der 
Toleranzgrenzen für die Stickstoff-Halbwert-
zeit. Auf deutsch: Die Rechner brummten dem 
Taucher mehr Dekozeit auf und waren auch 
bei Jo-Jo-Tauchgängen wesentlich strenger als 
die Vorgänger-Modelle. 

»Aladin, das kleine Wunderding«, titelte im 
Juni 1987 das Tauchmagazin Aquanaut. UWA-
TEC, eine schweizer Firma, die 1980 den ersten 
elektronischen Tauchkompass herstellte, brach-
te einen Computer in Kleinformat auf den 
Markt. Er trat einen weltweiten Siegeszug an. 
Bis heute steht der Name Aladin als Synonym 
für eine Traditionsmarke und ein Stück Tauch-
geschichte. Unter anderem war Ernst Völlm ei-
ner der Verantwortlichen für den ersten UWA-
TEC-Rechner und dessen Werdegang. Der an 
der ETH Zürich studierte Ingenieur ist einer 
der Chefentwickler von UWATEC und sollte 
auch in den folgenden Jahren eine herausra-
gende Rolle bei der Schweizer Firma spielen.  
Der Aladin erschien fast zeitgleich mit dem Su-
unto SME-ML. Der SME-ML war eine kleine 
Überraschung, da Suunto bisher nur durch den 
Tauchkompass aufgefallen war. Beide Com-
puter waren Nullzeitrechner, die dem Deco 
Brain II technisch nicht das Wasser reichen 
konnten. Mit ihren Abmaßen und den un-
schlagbarem Preis, der nur die Hälfte des De-
co Brain II betrug, schlugen sie allerdings den 
letzten Nagel in den Sarg des bereits halbtoten 
Rechenriesen. Am 27. März 1988 präsen- c

1986
Suuntos SME-ML 
war die Neuer-
scheinung des 
Jahres. Der Null-
zeitrechner 
konnte erstmals 
Tauchgangspro-
file abspeichern.

Die Firma Dynatron 
entwickelt den UWA-
TEC Aladin. Er zählt 
bis heute zu den er-
folgreichsten Null-
zeitrechnern und 

bescherte der Firma 
den Durchbruch. 

1987

Der Aladin Air-
X war der er-
ste Rechner mit 
schlauchloser 
Luftintegra-
tion und ad-
aptivem Re-
chenmodell. 
Er bezog An-
strengung, 
Temperatur 
und Blasen-
bildung in 
seine Berech-
nung ein.

Klein und schick präsen-
tiert Suunto mit dem Spy-
der den ersten vollwertigen 
Tauchcomputer im alltags-
tauglichen Uhrenformat. Er 
war der Urvater der folgenden 
D-Serie von Suunto 

1994

1997



Das Auslesen der Tauchgangsdaten und das Laden des Akkus erfolgt über eine 
Aufsteck-Einheit A . Dabei handelt es sich um eine einfache USB-Schnittstelle, 
die weltweit Anschluss findet. »Offen für alle« ist auch die Devise, wenn es da-
rum geht, den uemis beispielsweise in Tauchschulen mehreren Benutzern zu-
gänglich zu machen. Trägt man einen neuen Benutzer ein, so werden die Da-
ten des Vorgängers nicht mehr berücksichtigt. Tauchen mehrere Nutzer des 
uemis miteinander, so kann jeder, bis zu einer Entfernung von 2,5 Metern die 
Tauchgangsparameter (Dekozeit, Luftgemisch, verbleibende Grundzeit und 
Tankdruck) der Buddys empfangen. Vor dem Abtauchen wird der Computer 
mit einem sehr einfachen und auch mit nur einer Hand bedienbaren Armband 

fixiert B . Das flexible Stoffarmband ist in verschiedenen Größen erhältlich 
und dank eines einfachen Klick-Verschlusses verrutschsicher. Neben der Dis-
play-Anzeige ist auch die Bedienung das derzeit beste was es auf dem Markt 
gibt. Die drei Schiebeschalter C , die mittels winziger Magneten Kontakt zum 
komplett vergossenen Innenleben herstellen, führen selbsterklärend durch 
das übersichtliche Menü. Die ständige Beleuchtung 1  des Menüs und hohe 
Abbildungsqualität fordern einen hohen (Stromverbrauch-)Zoll. In vielen Ge-
wässern reicht es daher völlig aus, die Leuchtstärke auf dem Minimum zu be-
lassen. Vor und nach dem Tauchgang kann man im Computer selbst nicht nur 
die Tauchgangsdaten auslesen 1 , sondern auch Buddy-Daten, Bedingungen, 
Tauchspotnamen, Tauchausrüstung, Tauchdetails und weitere Notizen unter-
bringen. Diese erscheinen dann auch auf allen Ebenen D  der freigegeben 
Tauchplatzkarten in der DiveWorld-Community und natürlich auch in den per-
sönlichen Masken des eigenen myUEMIS-Logbuches E . 
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tierte die Firma Dacor in Stuttgart mit dem 
Micro-Brain den offiziellen Nachfolger des 
Deco-Brains. Allerdings schaffte er es nicht, 
sich gegen den Aladin durchzusetzen. In den 
folgenden Jahren kamen immer mehr kleinere 
Neuerungen wie akustische Warnsignale und 
Anschluss-Möglichkeiten an den PC. 

[ Die dritte Generation ]
Kennzeichnend für diese Generation ist 

die Übertragung und Heranziehung des Fla-
schendrucks in die Tauchgangsberechnung. Di-
es erfolgte zunächst über einen Schlauchan-
schluss und später dann sogar schlauchlos. 
Diese »schlauchlose Idee« und erste technische 
Umsetzung stammte von einem australischen 
Taucher. Wieder war es die Firma UWATEC, die 
als erste mit dem Aladin Air-X einen Compu-
ter mit drahtloser Übertragung des Flaschen-
drucks zur Serienreife und auf den Markt brach-
te. Aus den Daten des Luftverbrauchs und der 
Wassertemperatur errechnet er sogar die »An-
strengung«, die mit der erhöhten Stickstoffauf-
sättigung gleichzusetzen ist. Nicht weniger er-
folgreich behauptete sich die finnische Firma 
Suunto mit ihren Produkten. Den ganz groß-
en Wurf landeten die Skandinavier 1997 mit 
dem Suunto Spyder, dem ersten Tauchcom-
puter im Uhrenformat. Der rechnende Bud-
dy wurde somit alltagstauglich. Ein Jahr später 
erschien die Eier legende Wollmichsau – der 
Aladin Air-X O2. Er war zugleich Luft- und 
Nitrox-Rechner, konnte aber auch dank seines 
Sauerstoff-Sensors an halbgeschlossenen Kreis-
laufgeräten eingesetzt werden (SCR). 

Fader Beigeschmack der neuen UWATEC-
Rechner war, dass der Batteriewechsel nicht 
mehr eigenständig vorgenommen werden 
konnte, wie es bei den älteren, mit Silikon 
gefüllten Modellen möglich war. Der Rech-
ner musste ab jetzt wegen der Ölfüllung zu-
rück zum Hersteller in die Schweiz. Bis er 
dann wieder tauchbereit beim Kunden lag, 
verging in vielen Fällen eine lange Zeit.

Letztes prägnantes Merkmal dieser Rech-
nergeneration war die Integration von Misch-
gasberechnungen. Mit der wachsenden Be-
liebtheit und groß angelegten Werbekampagne 
für Nitrox wuchs auch die Nachfrage nach den 
entsprechenden Tauchcomputern. 

 
[ Der Stand der Dinge ]

Nach 21 Jahren Aladin in allen Formen 
und Varianten ist diese Ära mit dem Erschei-
nen des UWATEC Galileo sol 2008 endgül-
tig vorbei. Auf der boot läutet UWATEC am 
lautesten an der Innovationsglocke und prä-
sentiert das neue Wunderwerk erstmals der 
breiten Öffentlichkeit. Was er kann, kann bis 
dahin kein anderer: Er misst die Herzfrequenz, 

bezieht diese in die Berechnung zur Aufsätti-
gung mit ein und erhöht die Sicherheit noch-
mals um einige Prozent. Zudem ermöglicht 
er eine Reihe persönlicher Einstellungen und 
Eingaben. Informationen für den Notfall ge-
hören genauso dazu wie Graustufen-Bilder 
von Tauchplatzkarten, die während des Tauch-
gangs abgerufen werden können. Zu guter 
Letzt lassen sich die Rechnerfähigkeiten per 
Update erweitern. Anfang dieses Jahres kam, 
wie auch schon bei anderen Tauchprodukten, 
Farbe ins Spiel. Wieder ist es ein Konsortium 
um Ernst Völlm, der mittlerweile UWATEC 
verlassen hatte, das mit einem Paukenschlag 
auf der »boot« 2009 auf sich aufmerksam 
machte. Die neu gegründete Firma uemis 
präsentierte den gleichnamigen Tauchcom-
puter der neuesten Generation, den wir Ih-
nen auf den gegenüberliegenden Seiten ge-
nauer vorstellen. Mit dem seit diesem Monat 
erhältlichen Icon HD setzt nun auch Mares 
auf farbige Displays, Speicherung von Bildern 
und persönlichen Daten sowie frei wählbaren 
Anzeigen während des Tauchens. 

Neben den für den Sporttauchbereich re-
levanten Modellen gibt es natürlich eine gan-
ze Reihe von Tauchcomputern, die sich in-
dividuell programmieren lassen und somit 
speziell für das technische Tauchen gemacht 
sind. Einer davon ist der Suunto HelO2, den 
wir in einer der folgenden Ausgaben näher 
vorstellen werden. 

[ Zukunftsmusik ]
Am Ende der Geschichte stellt sich die Fra-

ge, was man als Taucher wirklich an Informati-
onen und Gimmicks benötigt? Wünschenswert 
wäre eine Positionsangabe à la GPS. Tauch-
platzkarten, die unter Wasser abrufbar sind, 
gibt es bereits. Ähnlich wie beim Navigati-
onssystem könnte man sich die schnellste 
Route zum Tauchboot oder zur Putzersta-
tion berechnen lassen. In Zeiten der totalen 
Vernetzung wäre es auch nicht schlecht, 
wenn man alle für den Tauchurlaub rele-
vanten Daten (Tauchbrevet samt Passbild 
Tauchattest, Logbucheinträge) auf den Rech-
ner speichern könnte und diese an der Basis 
einfach nur ausgelesen werden. Auch denk-
bar: Der Computer als Zahlungsmittel – eine 
Art tauchende EC-Karte. Ideen gäbe es viele, 
ob sie alle sinnvoll und wirklich nötig sind, sei 
dahingestellt. Im Kampf um die kaufkräftige 
Kundschaft dürften einige der genannten Vi-
sionen wohl bald Wirklichkeit werden. 

Interessante Web-Seiten zur Historie von 
Tauchcomputern: www.seveke.de und www.
divetable.de � m

¢ Alexander Kaßler
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Das patentierte Netzteil A  ist (fast) überall zu 
Hause. Der kleine Würfel bietet drei verschiedene 
Anschluss-Möglichkeiten. Dennoch sollte vorsichtig 
mit ihm umgegangen werden, da der Druckknopf des 
praktischen Blockes etwas empfindlich ist. Wer die Abwechs-
lung liebt, kann sich für 19 Euro (plus Mwst und Zoll) zwischen ins-
gesamt sechs verschiedenen Cover-Farben entscheiden. Für den Wechsel müs-
sen lediglich zwei Schräubchen gelöst werden B . Gleichzeitig lassen sich so 
auch Verunreinigungen unter den drei Schiebereglern entfernen. Das kleine 
Solar-Modul C  stellt neben dem Netzteil und einer USB-Verbindung die drit-
te Möglichkeit dar, um das Akku des Rechners aufzuladen. Der Ladevorgang 
über die Solarzellen dauert allerdings etwas länger als über die beiden an-
deren Varianten. Für einen Tauchgang müssen etwas weniger als zwei Stun-
den Ladezeit einkalkuliert werden. Insgesamt kann der Computer die Daten 
von drei Sendeeinheiten D  (Drucksensoren) empfangen und verarbeiten. Ne-
ben den sehr übersichtlichen und grafisch gut umgesetzten Anzei-
gen der Tauchgangsparamter während des Tauchgangs 2  und 

nach dem Tauchgang in der 
Logbuch-Ebene 1  werden jeg-
liche Benutzer als auch Tauchgangs-
daten im Bereich »MYUEMIS« auf der Internet-
plattform gespeichert. Zusätzlich können weitere Daten 
wie Google-Maps Marker und Fotos zum Tauchplatz verknüpft wer-
den E . Wer seine Tauchgänge auch anderen zugänglich machen will, kann al-
le persönlichen Einträge mit einem einfachen Klick auf der uemis Diveworld-
Seite (www.uemis.org) F  freigeben. Umgekehrt ist es auch möglich, fremde 

Tauchplatzinformationen auf den eigenen Computer beziehungsweise 
ins eigene Online-Logbuch zu übernehmen. 

98 · u 8/09

p REPORTAGE

1

2

A

B

B

C

D

E

F



Aktuelle Highlights
Diese vier Modelle stellen derzeit die Crème de  

la Crème der europäischen Tauchcomputer dar. 

uemis Zurich
Vetrieb: uemis Zurich

Web: www.uemis.com
Preis in Euro: 1358,– (inkl. Sender)

Das strahlende OLED-Dis-
play und die besonders gu-
te Bedienbarkeit durch die 
drei auffälligen Schiebereg-
ler sind die Markenzeichen 
des neuen uemis Zurich 

Mares Icon HD
Vetrieb: Mares 

Web: www.mares.com
Preis in Euro: zu Red.schluss nicht bekannt 

Der erste Tauchcomputer 
mit einem farbigen TFT-LC-
Display und einer bisher 
noch nicht dagewesenen 
Funktionsvielfalt soll noch 
diesen Sommer erscheinen. 

UWATEC Galileo
Vetrieb: Scubapro
Web: www.scubapro.de
Preis in Euro: ab 649,–

Die Galileo-Familie (sol, ter-
ra, luna) beeindruckt durch 
die umfangreichen Erwei-
terungsmöglichkeiten und 
Komplexität (Mischgas, 
Herzfrequenz, Apnoe).

Suunto HelO2
Vetrieb: Aqua Lung

Web: www.aqualung.de
Preis in Euro: ab 799,–

Suuntos erster Mischgasrechner kann 
bis zu acht (!) Gase in seine die Tauch-

gangsberechnung einbeziehen.  
Der ideale Begleiter für technische 

Wrack- und Tieftauchgänge
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